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N - rnden mr- -kindliche Gchiß-e
Der Lustwaffen -Erfolg vor der algerischen Küste

Londoner Sorgen um die Freiheit der Luft
DNB Berlin  19 . Jan . Zu den in der Nacht zum IS . 1.

unt . rnommenrn erneuten Angriffen schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge argen die feindliche Bersoraunqsschiffahrt vor d>r algeri¬
schen Küste liegen ergänzend « Meldungen vor:

Bereits in der Nacht zum 18. 1. war . wie setzt nach endgülti¬
gen Ausklärnngsmeldungen feststeht , ein bedeutender Erfolg mit
der schweren Beschädigung von acht «rosten Transportschiffen
errungen , von denen drei Dampfer mit 14 060 BRT als ver¬
loren «eiten können . Bei der Bekämpften « eines Geleites am
18. 1.. das sich nördlich von Bone dicht unter der Küste hielt,
wurden vier Transportschiffe mit insgesamt 20 000 BRT . durch
Volltreffer vernichtet.

Der Angriff wurde bei klarem Mondschein durchgesnhrt . Trotz
Flakfeuers erhielten kurz nacheinander zwei Transportschiffe mit
zusammen 12 000 BRT . Bolltrefser und sanken in kürzester Frist
nach heftigen Explosionen . Einige Zeit später wurden zwei wei¬
tere Schisse mittlerer Gröste von ie 4 000 BRT . schwer getroffen.
Auch diese beiden Dampfer , die der heutige Wehrmachtsbericht
als beschädigt meldete , sind nach Ausklärnngsmeldungen inzwi¬
schen gefunken.

Fünf Flugzeuge beim Angriff auf London verloren
DNB Berlin , 19. Jani . Von den sechs deutschen Flugzeugen,

die nach dem Wehrmachtbericht vom 18. Januar von den An¬
griffen nicht zurückgekehrt waren , ist inzwischen eines auf einem
abgelegenen Flugplatz im besetzten Gebiet gelandet . Damit
find bei diesen wirkungsvollen Angriffen aus die britische-
Hauptstadt lediglich füns deutsche Flugzeuge verlorcngegangen.

Heftige Brände in Dover
DNB Berlin , 19. Januar . In den Abendstunden des 18. Ja¬

nuar griffen deutsche Kampfflugzeuge Stadt und Hasen Dover
an . Gegen 19.30 Uhr überflogen die deutschen Verbände in meh¬
reren Wellen bei Hellem Mondschein den Kanal . Kurz darauf
erfolgten die ersten Bombenwürfe , die etwa 20 Minuten lang
ohne Unterbrechung andauerten . Bei der guten Sicht konnte dar
von Sperrballouen und heftigem Flaksener geschützte Stadt¬
gebiet einwandfrei erkannt werden . Die deutschen Flieger durch¬
brachen die Ballonsperre und warfen ihre Bomben aus die be¬
fohlenen Ziele . Mehrere heftige Brände brachen im gesamten
Stadtgebiet aus . Der Feind hatte auch eine beträchtliche Zahl
Nachtjäger eingesetzt Sämtliche deutsche Kampfflugzeuge kehr¬
ten von diesem erfolgreichen Angriff zurück.

Hölle uriter uns ausgebrochen
„Daily Mail " -Berichterstatter über den Angriff auf Berlin

DNB Stockholm , 19. Januar . Die Londoner Presse bringt am
Montag über den britischen Luftangriff auf Berlin ausführ¬
lichere Berichte als über frühere Operationen der britischen
Luftwaffe . Diesmal hatte man acht Journalisten,  Briten
und Amerikaner , durch das Los zum Mitfliegen ausgewühlt.
Bon allen Londoner Zeitungen konnte nur die „Daily Mail"
einen eigenen Korrespondenten auf die Reise schicken. Die ande¬
ren Zeitungen mutzten sich mit gemeinsamen Berichten be¬
gnügen.

Der Mitarbeiter des „Daily Mail " , dessen eindrucksvolle Schil¬
derung vom Fluge nach Berlin von dem Londoner Korrespon¬
denten der „Nya Dagligt Allehanda " gebracht wird , kam
allerdings überhaupt nicht nach Berlin.  Er . malt
«in Bild von diesem Flug , das grell von den Propagandatönen,
die zahlreiche britische Zeitungen aus Anlah des englischen Luft¬
angriffes auf Berlin angeschlagen haben , absticht.

Berlin , so beginnt er , wird von den britischen Fliegern für
eines der am stärk st en verteidigten  Ziele
Deutschlands  gehalten . Als daher an der Befchlsempfangs-
stelle des Geschwaders den versammelten englischen Fliegern der
Befehl erteilt wurde , Berlin anzugreifen , äußerte sich bei vielen
deutlich das Gefühl , daß sie nicht mehr an die Rückkehr
glaubten.  Bei einigen der Flieger beobachtete der Journalist
ein Bleichwerden der Gesichter.

Vom Fluge selbst berichtet der „Daily Mail " -Korrespondent,
daß die englischen Flugzeuge mehrere stark verteidigte Gebiete
passieren mußten . „Der Pilot " , so. heißt es wörtlich , „ging den
Geschossen der Flakartillerie aus dem Wege ungefähr wie ein
Reiter , der durch einen Wald galoppiert . Die Geschosse erreich¬
ten immer größere Höhen und explodierten schließlich rund um
uns herum . Wir waren gerade fast am Ziel , als die Hölle unter
uns loszubrechen schien. Wir waren mitten in eine Flaksperrc
hineingeraten . Die Kanonen schwiegen , bis wir mitten über
ihnen waren . Dann erst schossen sic alle auf einmal . Die ganze
Welt schien aus Explosionen zu bestehen . Der Pilot kurbelte
mit der Maschine herum wie ein Kunstflieger ."

Nachdem dies acht Minuten gedauert hatte , hörte ich das
schlimmste, was ich jemals hören kann . Das Flugzeug wurde
von einer Explosion direkt neben uns erschüttert , und der Pilot
stieß den Ruf aus : Ich bin getroffen . Der englische Pilot sah
sich gezwungen , den Flug abzubrechen und zu versuchen , sich ans
dem Feuer der deutschen Kanonen mit seiner Maschine nach
England zurückzuretten.

Der „ Daily Mail "-Korrespondcnt bedauerte keineswegs , nicht
mehr an sein Ziel , d. h . nach Berlin , zu kommen , sondern er
hatte , wie er selbst gesteht , nur noch ein In treffe : Nur weg
von den Kanonen!  Auf dem Rückflug , der viel schlimmer
als der Anflug war , stieß die Maschine auf eine Unmenge
deutscher Flak stell ungen.  Wohin sie sich auch wandte,
schien eine neue Flaksperre auf sie zu warten . Dem Piloten ge-
lavg es jedoch trotz seines verletzten Armes , die Maschine aus
Deutschland , das der „Daily Mail "-Korrespondent als das best-
«erteidigte Land der Welt bezeichnet , nach England zurückzu¬
steuern.

DNB Stockholm , 19. Januar . In maßgebenden englischen
Kreisen interessiert man sich plötzlich , wie aus einem ausführ¬
lichen Bericht des Londoner „ Daily Telegraph " hervorgeht , siir
die Frage der „Freiheit der Luft " . Sie wurde für das Empire
um so aktueller , je mehr sich die britische Luftfahrt von den
großen Ueberseerouten zurückziehen und ihren Platz au die
Pauke es abgeben  mußte.

Der Washingtoner Korrespondent des „Daily Telegraph " be¬
schwert sich darüber , daß man in Washington immer nur von
der „Freiheit der Meere " spreche, die Luft aber überhaupt nicht
erwähne . Der Korrespondent vermutet dahinter ameri¬
kanische Monopolinteressen.  Sie konzentrierten sich
vor allem auf die drei großen Transatlantiklinien , die Amerika
mit Afrika und Europa verbinden . Die erste dieser Linien ver¬
läuft von Neuyork nach Neufundland und England , die zweite
verbindet Miami mit Portugal und die dritte Natal (Nord¬
brasilien ) mit der afrikanischen Westküste . In letzter Zeit hat
die letzte dieser Linien überragende Bedeutung gewonnen , und
die Amerikaner interessieren sich ganz besonders für ihren Aus¬
bau , da von den Flugplätzen der afrikanischen Westküste der Weg
weiterführt über Oberägypten nach oem mittleren Osten , wo
der USA .-Einfluß sich immer stärker festzusetzen beginnt . Diese
Linie wurde seinerzeit von der privaten amerikanischen Gesell¬
schaft Panamerican Airways unter großen finanziellen Opjern
ausgebaut und im Jahre 1942 von der Regierung übernommen.

Der engilsche Korrespondent fürchtet nunmehr , daß die USA .,
die sür die Entwicklung dieser Linien viel (Held ausgewendel
haben , nach dem Kriege auf den Betrieb der Routen nicht ver¬
zichten werden . Er stellt die Frage : „Werden beispielsweise die
Flughäfen in Afrika nach dem Kriege den Flugzeuge » aller
Völker ( sprich England ) zur Verfügung stehen , oder werden sie
ein USA .-Monopol darstellen ? " Das Londoner Blatt erhebt
zum Schluß die Forderung , der Grundsatz der „Freiheit der
Luft " vertrage sich aus keinen Fall mit einem USA .-Monopol.

Der deutsche Wehrmachksbsricht
Standhafte Verteidigung im Raum von «tniiu -zrar

Schwere Sowjetangriffe a >. allen Fronten abgemessen -
Wieder hohe Berluste des Feindes an Panzern , Flngzsl -geu
rrnd Menschen — Weiterhin hartnäckiger Widerstand de
deutsch -italienische » Panzerarmee in Aordasrika — Lus-
waffe versenkte zwei Transporter mit 12 MO BRT . i n

Seegebiet von Bone — 18 britische Flugzeuge ve - nicht ?!
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 18. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsch « und rumänische Truppen roiescn im Westka,, ln  -

sus  feindlich « Angriffe ab . I « Rordkautasten und im
Dongebiet  find weitere « echselvolle Kämpfe im Gange , in
deren Verlauf am 17. und 18. Januar 62 Sowjetpauzer ver¬
nichtet wurden . Die Truppen i« Raum von Stalingratz
verteidigten sich standhast i« harten Kämpfen gegen immer neu:
Angriff « des Feindes.

Oertliche Angriffe der Sowjets im mittleren Front¬
abschnitt  und südöstlich des Jlmensees  blieben ergeb-
uislo ». Südlich des Ladogasees  griff der Feind mit starker
Artikerieuuterstiihuug immer wieder a «. Er wurde in schweren
Kämpfen » nter hohen blutige « Verlusten abgeschlagen . In de,:
beide, , Kampfabschnitten wurden 32 Panzer vernichtet.

DNB . Pra«  19 . Jan . Aus Anlast des 1. Jahrestages der
Ernennung der autonomen Regierung des Protektorates Böhmen
und Mähren fand Dienstag vormittag auf der Prager Burg ein
Empsang der Regierung bei Staatspräsident Dr . Hacha statt . Der
Vorsitzende der Protektoratsregierung . Justizminister Dr . Krejci.
richtete eine kurze Ansprache an Dr . Hacha . der den Dank für
die während des verganaenen Jahres geleistete Arbeit aussprach.

Aus dem gleichen Anlast wurde die Protektoratsregierung aus
de » Prager Burg vom stell«. Reichsprotektor ff -Oberstgruppen-
siihrer und Generaloberst der Polizei . Daluege . empfangen . In
einer Ansprache erneuerte der Vorsitzende der Regierung , Mini¬
ster Dr . Krejci . das Treuegelöbnis zum Reich . Generaloberst
Daluege wies auf die Pflichte « des tschechische« Volkes hin , das
sür den Sieg keine Blutopfcr zu bringen brauche und daher durch
unermüdliche Arbeit seinen Kricgsbeitrag leisten müsse.

DRV. Prag.  18. Jan . Zum ersten Jahrestag der Amtsüber¬
nahme »er Protekioratsregicrung , gab der Minister für Volks¬
ausklärung . Lmanuel Moravec vor Pressevertretern einen um¬
fassenden Üeb - rblick über die von der Regierung bisher geleistete
Arbeit.

Der Minister befasste sich zunächst mit der politischen Ent¬
wicklung im Protektorat Böhmen und Mähre « in den letzten
vier Jahren . Die neue Protektoratsrcgierung wäre von Anfang
an überzeugt gewesen , tmst es für das Protektorat keinen ande¬
ren Weg zum Leben gebe , als den mit dem Grostdeuischen Reich.
Die jetzige Regieruna stütze sich auf jene Schichten des Volkes,
die die zukünftige Sicherung des Landes gewährleisteten . Mit
der Regieruna marschierten die Jugend , die selbstbewussten
Bauern und Arbeiter . Ihre erste Ausgabe sei die Wiederherstel¬
lung des Vertrauens des Reiches zum tschechische« Volk gewesen.
So habe das Werk der Regierung gedeihen können , und im
Lande herrschte « Ruhe und Ordnung . Für das tschechische Volk,
so sagte der Minister weiter , sei der Neichsgedanke der Staats-
qedanke . Die Zugehörigkeit zum Staat kenne nur ein « vernünftige
Politik : die Treue.

In Luftkämpse », bei denen auch slowakische Jäger erfolgreich
beteiligt waren , wurden 16 Sowjetflugzruge ohu « eigene Ver¬
luste abgefchofsen.

Sn Nordasrika  leistete di « deutsch-italienische Panzer¬
armee dem Feind weiterhin hartnäckig «« Widerstand . Deutsche
Kampfgruppe » in Tu « esie«  durchbrachen an mehrere « Ab¬
schnitte « die feindlichen Stellungen und erstürmten vom Gegner
zäh verteidigte Höhen . Kampfflieger versenkten in der vergan¬
genen Nacht im Seegebiet von Bone  zwei Transportschiffe mit
zusammen 12 096 BRT ., beschädigten außerdem zwei Frachtschiffe
mittlerer Größe . Zehn feindliche Flugzeuge wurden über Nord-
afrika zu« Absturz gebracht.

I « Kaualgebiel , io der Deutschen Bucht uud an der nor¬
wegische« Küste verlor die britisch « Luftwaffe acht Flug¬
zeuge.

Stadt und Hafen Dover  wurde « , n de« Abendstunden des
18. Januar von einem deutsche « Kampfsliegervirband mit
Spreng - und Brandbomben angegriffen . Alle Flugzeuge kehrte«
zurück.

Vom Führer enipsanaett
DNB Aus dem Führerhauptquartker , 19. Jan . Der Führer

empfing am Dienstag in seinem Hauptquartier in Anwesenheit
des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop und de»
Leiters der Parteikanzles Reichsleiter Bormann den spani¬
schen Parteiminister Arrest. Der Führer hatte mit
Parteiminister Arrese eine längere Aussprache im Geiste der
ausrichtigen Freundschaft zwischen Deutschland und Spanien.

Anläßlich seiner Anwesenheit im Führerhauptquartier stat»
tete Parteiminister Arrese dem Reichsaußenmimster von Rill»
hentrop «inen Besuch ab.

Schlachtflieger erhielt das Ritterkreuz
DNB Berlin , 19. Januar . Der Führer verlieh aus Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Dom -
meratzky,  Flugzeugführer in einem Schlachtgeschwader . '

Ritterkreuz für nicht zurückgekebrten Gruppenkommandeur
DNB Berlin . 19. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring.
das Ritterkreuz des Eisernen Kremes an Major Lorch , Krup¬
penkommandeur in einem Jaadqesch oder . Maior Herbert Lorch,
in Zweibrücken geboren , hat sich als tapferer Einzelkämpscr wie
als ausgezeichneter Grupvenkommandeur und erfahrener Flug¬
zeugführer in feder Hinsicht bewährt und seinen Besatzungen
als Soldat und als Kamerad das beste Beispiel gegeben . Im
Kampf gegen die Sowjetunion erzielte er groß « Erfolge . In
kühn geführten Tiefangriffen fügte er dem Feind schwere Ver¬
luste an Menschen und Kriegsmaterial aller Art zu. So ver¬
nichtete er fünf Batterien sowie zahlreiche Panzer und Fahr¬
zeuge . Aus einem Luftkampf gegen zehnfache Urbermacht kehrt«
der tapfere Offizier nicht zurück

Ritterkreuzträger Oberleutnant Hollenmeger tödlich
verunglückt

DNB Berti « , 19. Januar Anfang Januar verunglückte der
Ritterkreuzträger Heinrich Hollenweger aus Dresden im Feld«
tödlich . Er war Kompaniechef in einem Panzergrenadier-
Regiment.

Nachdem er bereits das Deutsche Kreuz in Gold erhalten
hatte , wurde dieser vorbildliche Offizier am 1. November 194L
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet , weil
er bei den Kämpfen um Stalingrad an der Spitze seiner Kom¬
panie aus eigenem Entschluß eine vom Gegner zäh verteidigte
Schlucht stürmte , den Bolschewisten schwere Verluste zusügte und
«inen vom Feind beabsichtigten Flankenangriff im Keime er-
«ickte

D «r Minister schloß mit den Worten : „Ein Jahr ehrlicher
Arbeit sür das Reich hat gezeigt , daß dem tschechische« Lvlke
eine glänzende Zukunft von dem Zeitpunkt an bevorsteht , mit
dem es die Zugehöriakeit zum Reich zur Grundlage seiner ge¬
samten Arbeit und seines gesamten Bestrebens macht . Das
tschechische Bott glaubt au den Sieh der nationalsozialistischen
Revolution , der Europa eine dauernde Ordnung , neuen Wohl¬
stand und sür Jahrhunderte den ersehnten Frieden schenken wird.

Neuer Beweis für Englands Kriegsschuld
DNB Prag , 19. Jan . Als dokumentarischen Beweis dafür,

daß sich Benesch seinerzeit des schnöden englischen Spieles mit
der ehemaligen Tschecho-Slowakei bewußt war und dieses Spiel
mit dein Schicksal seines Volkes bewußt unterstützte , veröffent¬
licht di « „Lidove Noviny " aus den Archive « des ehemaligen
tschechischen Außenministeriums den Inhalt eines amtlichen
Gedächtnisprotokolls vom 26. November 1937 über eine Unter¬
redung Beneschs mit dem damaligen Außenminister Dr . Ka¬
mi ! Krofta.

Nach diesem Protokoll erklärte Benesch seinem Außenminister
u . a . : „Den Engländern geht es nicht darum , uns mit den
Deutschen auszusöhnen . Ihr Hauptinteresse besteht im Gegen,
teil darin , daß wir ein dauernder Gegenstand von Konflikten
bleiben . Deshalb handeln sie ständig so, daß wir uns mit
Deutschland nicht einige « können . Im Wesen Hetzen sie uns ge¬
gen Deutschland und benutzten uns als Werkzeug ihrer Poli¬
tik . Das gleiche gilt von den Franzosen , die dasselbe Interesse
haben wie di« Engländer . Deshalb schreibt Pertinax ständig
seine Artikel.

Das Blatt erklärt dazu , jedes Mort dieses amtlichen Doku¬
ments stelle eine Anklage gegen die ehemaligen ,.Verbündeten"
der Tschechen aber auch zugleich eine Selbstanklage Beneschs
für alle Zeiten dar.

MoteStoLsisvesieiruns 10ahr im Älmi
Der Weg des Protektorats Böhmen und Mähren — Minister Moravec vor der Presse
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Der Heldenkampf um Slalinarad
DNB Berlin , 18. Januar . Im Süden der Ostfront

brachte der 18. Januar an mehreren Kampfabschnitten schwere
Gefecht «, bei denen deutsche Truppen und italienische Alpini
in enger Waffenkameradschast den starken feindlichen Angriffen
erbitterten Widerstand entgegensetzten. Die bei anhaltend tiefem
Frost und heftigen Schneestürmen geführten Kämpfe waren wie¬
der gekennzeichnet durch das Bestreben des Feindes , seine Pan¬
zerspitzen ohne Rücksicht auf Verluste vorzutreiben , während
unsere Verbände durch die Beweglichkeit ihrer Verteidigung den
feindlichen Vorstößen die Kraft nahmen . Durch rasche Stellungs¬
wechsel trugen unsere Truppen aus günstigen Positionen flan¬
kierende Angriffe vor, die meist zur Vernichtung der vorgedrun¬
genen bolschewistischen Abteilungen und zur Rückgewinnung vor¬
übergehend verlorenen Geländes führten.

Bei diesen Kämpfen , die den feindlichen Vorstößen die Spitze
abbrachen, wurde die Mehrzahl der in den beiden letzten
Tagen  außer Gefecht gesetzten 62 Sowjetpanzer ab¬
geschossen.  Diese Abschüsse eingerechnet, haben zwei in Nord-
kaukasien und im Dongebiet eingesetzte deutsche Panzerkorps bis¬
her über 1100 feindliche Panzer zur Strecke gebracht. Auf das
eine Korps , das seit 6. Dezember an der Südfront kämpft, ent¬
fallen davon 625, während das andere seit 12. Dezember ins¬
gesamt 586 feindliche Panzerkampfwagen vernichtete.

Die ungünstige Wetterlage schrankte den entlastenden Einsatz
der Luftwaffe ein, so daß die Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
ihre Angriffe gegen feindlich« Truppenansammlungen hauptsäch¬
lich auf den Raum zwischen Kaukasus und Don konzentrierten,
wobei die begleitenden Jäger fünf bolschewistische Flugzeuge ab-
fchosse».

Trotz der Schneestürme und schlechten Sicht drangen unsere
Fernaufklärer aber auch an den anderen Abschnitten tief ins
feindliche Gebiet ein und brachten der Führung entscheidende
Aufschlüsse über die Absichten des Gegners . Einer dieser Auf¬
klärer beobachtete, daß die Bolschewisten starke, von Panzern be¬
gleitete Kräfte zum Angriff auf einen wichtigen Flußabschnitt
bereitstellten . Mehrfach stieß das Flugzeug trotz heftiger feind¬
licher Abwehr tief auf di« Truppenansammlungen herab , um
deren Stärke und Verteilung genau erkennen zu können. Die so
gewonnenen Aufklärung ^ rgebnisse gaben der Truppenführung
die Möglichkeit, die Heeresverbände so wirksam anzusetzen, daß
der groß angelegte Durchbruchsversuch  unter hohen
Verlusten für den Feind nach harten Kämpfen zusammen¬brach.  »

Roch erbitterter ist nach wie vor das Ringen gegen die feind¬
liche llebermacht im Raum von Stalingrad.  Pausenlos
setzte der Bolschewist auch am 18. Januar mit allem, was er
dort an Kampfmitteln und Menschen zusammengezogen hat , seine
Angriffe fort . Mit lausenden Granaten hämmerte er auf die
deutschen Linien und wühlte jeden Fußbreit Boden auf . Ganze
Panzerbrigaden und Schützenregimenter warf er gegen die deut-
>ck,en Linien . Aber in übermenschlicher Anstrengung hielten
unsere Soldaten trotz schwierigster Kampfbedingungen und ge¬
fahrvoller Gefechtskrisen und trotz aller Entbehrungen , die sie
in den wochenlangen Kämpfen schon zu tragen hatten , dem An¬
sturm stand. „Jeder Mann eine Festung ", das ist das
Wort , das einer von ihnen in den Bunkern Stalingrads fand
und das nun die Losung für alle geworden ist, wenn die Feuer¬
stöße der Salvengeschütze niederkrachen, wenn Hunderte Bolsche¬
wisten über die Schneeflächen vorstiirffen und der Kampf Mann
gegen Panzer beginnt . So tobt der Sturm Tag für
TaganallenFrontenvonStalingrad.  Der deutsche
Soldat setzt der Flut von Waffen und Menschen seinen eisernen
Willen entgegen.

Harte Kämpfe im Raum von Ws° l i Lu i
Deutsche» Regiment 18 Tage und Rächt« im Abwehrkampf

gegen 9660 Bolschewisten
DNB Berlin , IS. Jan . Im mittleren Abschnitt der Ostfront

unterstützte die Luftwaffe am 17. Januar die örtlichen Kämpfe
unserer Heeresverbände durch Angriffsflüge gegen feindliche
Truppen , die sich im Raum von Welikije Luki  zu erneu¬
ten Vorstößen aufzustellen versuchten. Die Bomben der Kampf¬
und Sturzkampfflugzeug « zerschlugen Panzeransammlunge »,
Batteriestellungen und Kolonnen und brachten den feindlichen
Aufmarsch in Verwirrung . Sechs Panzer , fünf Raupenschlepper
sowie zwölf Geschütze wurden schwer getroffen und ein Muni¬
tionsdepot vernichtet . Auch bei Nacht führten unsere Flieger
ihre Luftangriffe auf di« feindlichen Bunkerlinien , Quartiere
und Nachschubkolonnen fort . Unsere als Begleitschutz eingesetz¬
ten Jäger schossen bei Abdrängen feindlicher Flieger aus den
Zielräumen fünf bolschewistischeFlugzeuge ab. Ein sechstes
feindliches Flugzeug stürzte im Feuer der Bordwanen ab. Als
unsere Kampfflieger im Raum nordöstlich Moskau die An¬
lagen wichtiger Nachschubeisenbahnen wirksam bombardierten,
wobei sie zehn Eisenbahnzüge, ferner Bahnhöfe , Betriebsanla-
-gen und Lagerschuppen zerschlugen.

Südöstlich des II mensees  waren die Angriffe des
Feindes , gemessen an dem Einsatz in den letzten Wochen, ver¬
hältnismäßig schwach und wurden unter Abschuß von acht Pan¬
zer» glatt abgewiesen. Unsere Truppen .konnten daher ihre
eigenen Vorstöße zur Säuberung der Front von ab gesplitter¬
ten feindlichen Resten fortsetzen und Verbesserungen des Stel¬
lungsverlaufs erkämpfen. Hierbei vernichteten Jägsrstoßtrupps
zwölf feindliche Kampfstände und rollten an anderen Stellen
die bolschewistischenGräben in 460 Meter Breite auf, so daß
die eigene Hauptkampflinie in günstigeres Gelände verschoben
werden konnte. Die gegenwärtige Abschwächung der feindlichen
Angriffe ist die Folge der schweren Verluste , die der Feind am
Jlmensee fort dem 28. 11., dem Beginn der letzten Abwehr¬
schlacht erlitt . Wie schwer diese Kämpfe waren , ergibt sich dar¬
aus , daß an einem der Schwerpunkte ein deutsches In¬
fanterieregiment  18 Tage und Nächte hindurch unun¬
terbrochen im Kampf gegen insgesamt 9666 Bolschewisten
tand , ohne daß die Sowjets zu Erfolgen kommen konnten. Tag
für Tag trieb der Feind seine Masten vor in der Hoffnung,
^adu -ch den Widerstand des Remm -nts nc T*>m lewe¬
rer Gefechtskrisen und obwohl die Sowjets elfmal in die deut¬
sche Stellung einbrachen, gelang es immer wieder in ener¬
gischen Gegenstößen und erbitterte« Nahkämpfen, die Bolsche¬
wisten zurückzuwerfen und die Hauptkampflinie in vollem Um¬
sang z« halten . Als der erschöpfte Feind von seinen vergeb¬
lichen Angriffen abließ, lagen 7566 gefallene Bolschewisten und
26 ausgebrannt « Panzer vor und zwischen den deutschen Stütz¬
punkten.

Aenderung im deutsch-schweizerischen Berrechnungs-
abkommen

DNB Berlin , 19. Januar In den seit Wochen in Bern zwi¬
schen der deutschen und der schweizerischen Regierung geführten
Wirtschaftsverhandlungen wurde eine abschließende Verein¬
barung nicht erzielt , so daß das am 31. Dezember 1942 abgelau¬
fene und bis 15. Januar 1943 vorläufig verlängert gewesene
Berrechungsabkommen erloschen  ist . Zur Ermög¬
lichung eines weiteren Warenaustausches werden trotzdem die
Verrechnungskonten einstweilen fortgeführt und der Zahlungs¬
verkehr zwischen beiden Ländern auch weiterhin unter de« bis¬
herigen Bedingungen «bgewtckett

Der italienische Wehrmach-sbericht
Hartnäckiger Widerstand de« deutsch-italienischen Truppen
in Tripolitanien — Zehn britische Flugzeuge abgeschossen

DNB Rom, 19. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In Tripolitanien  leisteten italienische und deutsche Ab¬
teilungen dem andauernden Druck des Feindes hartnäckigen
Widerstand und fügten dem Gegner empfindliche Verluste zu.
Patrouillenzusammenstöße im Fezzan endeten zu unseren Gunsten.

An der Tunisfront  erzielten deutsch-italienische Kampf¬
gruppen in gelungenen Vorstößen, in deren Verlauf einige
Dutzend Gefangene gemacht wurden , Eeländegewinn.

Die Luftwaffe entfaltete im Verlaufe des Tages beträchtliche
Tätigkeit und unterstützte die Bodenoperationen wirksam und
griff feindliche Abteilungen erfolgreich an . Jäger der Achsen¬
luftwaffe schossen neun Flugzeuge , darunter einige mehrmotorige,
ab. Ein weiterer viermotoriger Bomber stürzte, von der Flak
getroffen , zu Boden.

Vone  wurde von unseren Flugzeugen bombardiert . In
algerischen Gewässern wurde ein wichtiger Eeleitzug von deut¬
schen Flugzeugen angegriffen , die zwei Dampfer mittlerer
Tonnage versenkten und drei weitere in Brand warfen.

Wiederholt « Luftangriffe auf Tripolis verursachten beträcht¬
liche Schäden an Wohngebäuden und eine gewisse Anzahl Opfer
unter der libyschen Bevölkerung . -Feindliche Flugzeuge griffen
Porto Empedocle an . Militärische Ziele wurden nicht getroffen,
leichte Schäden an einigen Gebäuden , zwei Tote und neun Ver¬
wundete unter der Bevölkerung . Die Flaks schoß einen der am
Einsatz teilnehmenden Bomber ab.

Türkische Stimmen zum Kriegseintritt des Irak
DNB Istanbul , 19. Januar . Die irakische Kriegserklärung an

die Dreierpaktmächte hat in allen türkischen Kreisen einen un¬
günstigen Eindruck hervorgerusen . In ihren Kommentaren hier¬
zu mißbilligen die Zeitungen ganz offen die Haltung des Irak,
der sich in den Krieg hineinziehen ließ, ohne alle Folgen dieses
Entschlusses zu bedenken. „Tasviri Efkiar " bedauert , daß der
Irak den britischen Erpressungsmanövern nicht einen ähnlichen
Widerstand entgegengesetzt habe wie Aegypten , bas trotz seiner
schwierigen Lage und rrotz des starten Druckes, den London
auf Kairo ausllbe , sich aus dcm Konflikt herausgeh .' lten hätte.

_Mittwoch , den 26. Zannac !,!, »>'!

4V0VV Tschungkink-Soldaien Nberaeirelen
Wangtschingwei an die Soldaten Nankings

DNB Nanking , 19. Januar . (Oad .) Präsident Wang¬
tschingwei  forderte in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des
Obersten Verteidigungsrates in einer Botschaft die Soldaten
Nankings sowie das militärische Personal der Nationalregierung
auf, den Kampf um die Selbständigkeit Ostasiens im Geiste der
engsten Kameradschaft mit den kaiserlich japanischen Streitträf-
ten fortzufetzen. Wangtschingwei erklärte , die chinesische Nation
müßte sich darüber klar sein, daß die Bedeutung des ostasiatischen
Krieges darin liege, den Imperialismus der Engländer und
Amerikaner zu beseitigen und an seiner Stelle das Ideal des
Wohlstandes unter den ostasiatischen Völkern zu errichten. Be¬
reits der Vater der chinesischen Republik , Sunyatfen , habe er¬
kannt , daß die Emanzipation der Völker Ostasiens zur Sicherung
von Frieden und Ordnung in China unerläßlich fei.

Wie Domei aus Tstnan berichtet, hat sich General Wuü
Wawen  mit 40060 Soldaten der Tschungking-Truppen am
Montag im Raum von Schantung und Kiangsu der überlegenen
japanischen Streitmacht ergeben. Kurz danach richtete General
Wuh Wawen über den Rundfunk von Tsinan eine kurze An¬
sprache an seine alten Waffenkameraden unter dem Tschungking-
Regime . Er forderte darin diese dringend aus . doch die Nutz¬
losigkeit ihres weiteren Widerstandes  gegen
Japan nach dem Eintritt der Nanking -Regierung i» den Krieg
zu erkennen. Die Ansprache wurde von dem Sender Peking auf
alle Sender in China übertragen.

Anerkennung der kleinen Fahrzeuge der Kriegsmarine
Ihre Leistungen zum Schuh der Heimat

DNB Berlin , 19. Jan Die kleinen Fahrzeuge der Kriegs-
marine trauen mit der Vekäinkung feindlicher Flugzeuge auf
See erheblich zum Schutze der Heimat bei. Ein § ' ' erungsver-
band der Kriegsmarine , der nach der Besetzung '>- r sranrösi-
schen Küsten ausgestellt wurde , hat kü̂ lich den 200. Abschuß
britischer Flua --" ,ne m-lden kminen D»ese Erfolge wurden
neben der Erfüllung der sonstigen vielseitigen Aufgaben ' un¬
serer kleinen Einbeiten er-i- lt . Fiibrungsfabrzeuqe brachten
feindliche Klugzeuge zum Absturz, die eigen« Geleite anzugrei¬
fen versuchten.

Minensuchboote und Borpost-nboote sind häufig auch selbll
das Ziel feindlicher Luftangriffe , und es ist ein Zeugnis für

Wo Rommels rechte Flanke steht
Von Kriegsberichter August Hurtmann

lPK .) 356 Kilometer an einem Tag ! 2 « Afrika eine Leistung,
wie sie nicht häufig vorkommt. Dabei fing es nach dem morgend-
lichen Aufbruch vom taufrischen Lager zwischen den .Salzseen
und der Via Balbia wie ein Kinderspiel an . In sanften Wrn-
düngen schlängelt sich die Küstenstraße von Nord nach « uch
zieht sich zwischen den auf viele zig Kilometer Lange wert nach
links und rechts heraus gezogenen Truppenteilen der Rommei-
armee schwarzglänzend hin und verliert sich weit vorne mit der
Telegraphenlinie an der Seite als ein feiner , hauchdünner
Strich . Noch dampfen die frisches Grün ansetzenden Kameldorn-
büsche von der Nässe der Nacht, und weit im Lssten, hinter den
großen Salzsümpfen , wetterleuchtet es für grelle Sekunden . Aber
diese Stunde zwischen Dunkel und Tag "gibt bereits genügend
Dämmerung , daß unsere Volkswagen auf der noch leeren Straße
ihren Weg nach Süden schnurren können. Als die ersten großen
Spritkolonnen mit donnernden Dieselmotoren ihre Rastplätze
verlassen und nach Osten zur Front streben, haben wir schon die
Strabc verlassen und holpern durch di« Wüste.
Im Me « audsl <»«d der Sahara

Noch stehen auf ein paar Kilometer Weges schnell zurecht¬
gezimmerte fußhohe Schilder zur Seite unseres Rüttelmarsches
über die Piste . Sie weisen in die Richtung der weit in die
Wüste vorgetriebenen Sicherungen der Achsenstreitträfte . Zu
sehen find diese kaum, die paar Pakgeschütze, eine schwere Hau¬
bitzbatterie , die Bataillone italienischer Infanterie und eine
deutsche Aufkläruugsabteilung . Aber sie liegen hier aus der
Lauer , bereit , jeden VersLch des Tommy blutig abzuweisen, der
aus der Wüste aus den Lebensnerv des Kampfes in Libyen , die
Straße , zielt.

Jenseits der vorgeschobenen Stellung liegt das heutige Marsch¬
ziel, weit im Süden des Gebietes , das seit Wochen und Monaten
zum Tummelplatz der eigentlichen Wüstenkräfte von Freund und
Feind geworden ist: im Niemandsland der Sahara . Noch ein¬
mal nickte» uns ein paar aus ihre« Löcher« halb verschlafen z«
uns heraufstarrende „Afrikaner " zu und machen eine Geste des
Grützens, dann liegt die rechte Kante der Rommelschen Auf¬
fangstellung hinter unserer leichten Staubwolke . Vor uns dehnt
sich tellereben aus ungezählt « Kilometer in der Runde das
Einerlei des roten Stein - und Kiesschotters . Etwas verschwom¬
men tauchen im Dunst zur Linken die „Schwarzen Berge " auf,
mehr zu ahnen bei den niedrig hängenden Wolken als zu sehen.
Die Wage» fahren durch das Riesen-Wadi eines der vorzeit¬
lichen Urstromtäler . So habe« wir alles beieinander , was die
Wüste, die Sahara ausmacht : Dschebel, Wcü», Sand und Schotter.
Ern Kapitel „Pistentunde"

Pistenkunde ist «in Lehrfach i« Afrika , das man nicht lernen
kann. Entweder besitzt man nach wenigen Wochen des Hierseins
jenen sechsten Sin « des Afrikafoldaten , oder man wird ret¬
tungslos ein Spielball der ständig narreuden und in die Irr«
führenden Gleichförmigkeit. An wenigen Steinen , an ein paar
Fahrspuren , vielleicht schon Woche«, Monate alt , erkennen wir
den Weg. Regenlachen stehen hin nud wieder dazwischen, aber
was hindert in der Einsamkeit, sie in weitem Bogen zu um¬
fahren . 2n dieser Schottrrwüste , deren Glimmerquarz sich im
Schein der sattroten Morgensonne wie Glasscherben spiegelt,
werden die Reifen doch ständig derselben Beanspruchung unter¬
zogen, ob sie nun auf oder neben der Hauptpiste scharf und spitz
die faustgroßen Steine schneiden. Manchmal wirbeln sie die
Attribute der Wüstenstraße bis hinauf zu «ns in den Magen
oder schleudern sie knallend von unten gegen die Karosserie, daß
man unwillkürlich denkt: Nanu , wer schießt denn da ? Ver¬
loren und wie von einer eigensinnigen Fügung etwas rätsel¬
haft in die Einöde verpflanzt , klingt einmal ein Vogelzwitscher»
auf . „Das ist der Pistenvogel ", sagt der uralte Afrikaner Hinte»
im Wagen , und man weiß nicht, ob er es nun ernsthaft meint
oder ob er dabei schmunzelt.
Rüttelmassage in Reinkultur

Kilometer um Kilometer hoppeln fo die Wagen vorwärts.
Wie bei einem schief gestellten Waschbrett verlaufen die kleinen
und großen Rillen quer zur Fahrbahn . Wie zur Kontrolle er¬
scheint links oder rechts «in abgebrochener oder umgefahrener
Stein , dessen Zahlen - oder Ortsangaben schon seit Jahren weg¬
gebeizt find. Immerhin : neben den großen Löchern, aus denen
di« steinerne Unterlage für diese Piste gebrochen wurde und
die nun mal nah , mal fern unseren Weg säumen, bilden die
umgeftiirzten Zementreste der Zehnkilometersteine eine willkom¬
mene Kontrolle für das Logbuch der Gruppe . Denn wie auf
einem Schiff, das zur See fährt , wird auch in der Wüste ein
Logbuch geführt , in das in bestimmten Zejtabständen die zuriick-
zelegten Kilometer und die gefahrene Grundricküma «inaetracmu

werden . So kann mit Hilfe eines einfachen „Bestecks" jederzeit
der Standort ermittelt werden, wenn die Dunkelheit herein¬
bricht, die Piste im Nirgendwo endet oder eine Fata ??k- rgana
Len Wüstenfahrer in zweifelnde Irre führen will.

Ein einsamer Spähwagen lauert in einem Wadi zur Linken.
Mißtrauisch beobachten die da drüben unsere Wagen , die mit
einein Mal im Rücken auftnuchen. Uns geht cs zunächst nicht
andxrs , denn wer will dafür garantieren , daß das nicht ein
„Dingo " oder ein „jeep" des Tommy ist? Aber bald können
wir die Doppelgläser sinken lassen. Von drüben wird gewinkt,
zum Zeichen, daß von dem vorgeschobenen deutschen Achtrad¬
späher die Volkswagen erkannt sind. Für zukünftige Begeg¬
nungen machen wir die Erkennungsflagge klar, die nun im
frischen Südost über dem Vorderteil des Wagens flattert . So
sind die paar italienischen Lastwagen , die, aus der Wüste aus¬
tauchend, auf Eegenkurs laufen , schnell über unsere Nationalität
beruhigt und fahren lebhaft winkend vorbei . „Ecco Piccolo !"
brüllt einer aus seinem hohen Führerhalls zu den Volkswagen
herunter , in denen man, von weitem gesehen, auf der Erde zu
sitzen scheint. „Ecco Piccolo " — eine ausgesprochene Beobachtung
liegt in diesem Zuruf : „Sieh mal an, die Volkswagen !"
Italienischer Wüstengeleitzug

Eine einsame Oase mit vielleicht hundert Palmen liegt am
Wegrand , eine kleine italienische Besatzung hält sich in dem
Fort auf der beherrschenden Hügelkupps. Dann nimmt uns die
Wüste wieder gefangen. Eines der halbzersallenen Blockhäuser
aus der Türkenzeit , wie sie alle 36, 46 Kilometer austauchen,
sperrt an der alten italienisch-türkischen Grenze von 1911 die
Einfahrt in einem langen Engpaß . Dicht traten die Berge an
die Straße heran und erreichen plötzlich Höhen von 206 Meiern.
Und plötzlich erscheinen aus guter Deckung zwei italienische Last¬
wagen mit schußbereiten Schnellseuerkanonen. „Controlla !"

Dann übernehmen die Italiener für eine lange Wegstrecke,
vas Geleit unserer Gruppe nicht ohne daß sie schnell das Er¬
lebnis vom Tag vorher heftig gestikulierend erzählt hätten . Ein'
paar Tommns batten sich mit hochbcin-^en Geländewagen in
der Nähe des Engpasses zu schaffen gemacht, bis sie von der
italienischen Wüstenstreif« entdeckt und zu Gefangenen gemacht
wurden.

Nun sollen wir allein weiter fahren ? „Unmöglich", sagt der
Tenente und verweist auf einen Geleitzug von rund 56 Last¬
wagen, der sich in dem Engpaß mit wichtigem Nachschub für eine
einsame Oase angesammelt hat . Ihm können wir uns an-
schlietzen, wenn wir warten , in einer Stunde , vielleicht auch erst
m zwei wird sich die schwerfällige Wagenschlange in Marsch
setzen und gegen alle britischen lleberraschungen mit den bei-
zegebenen Kanonen und Spähwagen gesichert sein. Aber solange
warten ? „Auch unmöglich!" beschließen wir , lassen uns die Ge¬
fahrenpunkte der restlichen Strecke nochmals schildern, machen
die Maschinenpistolen klar und spüren weiter nach Südsüd¬
westen. Was kann uns schon groß geschehen mit unseren leichten,
chnelle« Wagen ? Es wäre nicht das erstemal, daß Volkswagen
einem britischen Späher oder einem schnellen Dingo davon¬
lausen . In der Wüste ist ja soo viel Platz ! . . .

Daun nehmen die Dschebel, je südlicher wir in die Sahara
kommen, ein neues Gesicht an . Wie stehengebliebene Reste bei'
einer großen Erdsenke strecken sich die verwitterten Tafelberge,
Zuckerhüte und Spitzhüte zum hellblauen Himmel . Jahrtausend¬
alte Ablagerungen zeichnen sich in Schichten an den Hängen
dieser Kuppen ab, die beinahe den Charakter einer Mondland¬
schaft tragen . Wie um diese Vorstellung zu vervollständigen,
lagern große, schwarze Basaltsteine vulkanischen Ursprungs , so¬
weit das Auge reicht, in dem Riesen-Wadi , in dem unsere Piste
sich verläuft . Von britischen Spähwagen , die sich hier sonst ger»
sehen lassen, ist heute weit und breit nichts zu sehen. Der
,Aieseler Storch", der bald darauf von Süden kommend seine
tägliche Patrouille fliegt und für ein paar Sekunden mit
schnatterndem Propeller hart neben dem Volkswagen landet
und gleich wieder startet , meldet ebenfalls : „Streck« frei, allesklar !"

So rollen die Fahrzeuge »och Stunde « um Stunden mit dem
gleichen Kurs über Schotter und Geröll , Sand und Platten¬
steine. Immer zahlreicher wird nach Süden hin das Spiel der
Windhosen im aufgefrischten, kalten Wüstenwind . Tolle Wirbel
treiben an den Graten der Sanddünenwächten herauf und,
herunter . Kilometerweit erstreckt sich rundum das Hügelauf,
Hügelab der Wanderdünen . Von ferne tauchen am späten Nach¬
mittag die Palmen der großen Oase auf , di« als Marschziel
ausersehen ist. Durch dreifachen Stacheldraht führt der vielfach
verschlungene Weg ins Innere . Hier sitzen die vorgeschobenen!
Fühler der rechten Flanke Rommels . Deutsche Soldaten stehe« '
hier am südlichsten Punkt der transkontinentalen europäische» !
Front , von Murmansk herunter bis zum 28. Breitengrad.



Nr . 10 Mittwoch , den 20, Januar Llt .k

»eirelen

Wang-
rsitzender des
ne Soldaten
nalregierung
m Geiste der
n Streitträf-
sische Nation
ostasiatische,i
gländer und
s Ideal des
rrichte». Ve¬
en, habe er-
ar Sicherung

neral Wul>
Truppen am
überlegenen

tete General
kurze An-

Tschungking-
die Nutz¬
es gegen
den Krieg

Peking auf

smarin«

der Kriegs-
uqzeuge auf
'erungsver-
-r sran ö̂si-
00. Abschuß
re wurden
sgaben un-
:e brachten
te anzugrei-

auch selbst
Zeuonis für

s" jederzeit
heit herein-
ta ??!'-r ' ana

zur Linken. ,
;en, die mit 1,
»nächst niest !
rs nicht ein !
bald können :
ird gewinkt,
en Achtrad- ^
tige Begeg- :
)is nun im !
flattert . So
Wüste auf- '

Nationalität
o Piccolo !"
Volkswagen
der Erde zu '
Beobachtung :
agen !"

>n liegt am
sich in dem
mt uns die
Blockhäuser
austauchen,
n lütt die
: Berge an
Oil Meiern,

enische Last-
trolla !"
, Wegstrecke>
ell das Er¬
halten . Ein'
dewagen in
sie von der
ren gemacht

>

h". sagt der
nd 50 Last-
lub für eine
r uns an-
cht auch erst

in Marsch
it den bei¬
her solange
«ns die Ge-
rrn, machen
ich Südsüd-
ren leichten,
Volkswagen
ngo davon-

die Sahara !
e Reste bei'
Tafelberge,
ahrtausend-
,en Hängen
Mondland-

illständigen,
prungs , so-
unsere Piste
r sonst ger»
sehen. Der

lmend seine
künden mit
gen landet
! frei, alles

en mit dem
ld Plattsn-
r Spiel der
olle Wirbel
herauf und

Hügelauf,
oäten Nach-

Marschziel
der vielfach
geschobenen'
aten stehe« '
mropäische« ! s
grad . s

Seit;

den hohen Ausbildungsstand und das artilleristische Können
der von der Kriegsmarine in langer Fttedensarbekt entwickel-
ten Bordflak, wenn selbst bei schwerer See immer wieder an-
»reifend« Fluazeuqe abaeschoffen werden. Bei einem groben
Teil der gemeldeten Erfolg« bandelt eg sich aber auch um bri¬
tische Kampsts'uneuge . die auf dem Wege nach deutschen Stöd¬
ten oder in« besetzte Gebiet gefaßt wurden oder auf dem Rück¬
wege nach England , von der Bordflak unserer kleinen Fahr-
ge' rosfen in die See stürzten.

De>' Oberbefehlshaber des Marineorunnenkommandos . dem
>--r Verband untersteht , hat zum 200. Abichust den tapferen
Looksbesatzlingen seine Anerkennung ausgesprochen.

Letzte rlaAslAten
Sprecher d«; USA .-Marine:

. S -' gewinn :» wi , Sie Transportschlachc nicht"
SRV Stcaho > m . 20. ^ rm. Noch «ine» vorkameritnnischsn

Agcntnrme -düna aus Washiualo » erklärte ein Sprecher der
USA.-Ma .im : „Sc wie die Dinge ietzt stehen, gewinnen wir
die Tranoportfchlacht nicht" Der Sprecher erklärte ferner cs
würden mehr Schisse benötig . , als zur Verfügung stäad -' n. ..Unser
Sck iffah tsweg sind kann und zahlreich, während wir nicht a ' nug
Schisse zur Bersiiormo haben Biel ; Frachten werden noch aus
dcn Ee ' ciizügeu h r̂auc-geschssien".

Neue Sabotag 'akle im Libanon
TNV Rom 80. Jan . Wie Ttesani aus Ankara meldtt , meb-

rev sich in Syrien und im Libanon die Sabotageakte . Ein « be-
wa snctr Grupp « durchschnitt die Telcfonleitung zwischen Saida,
dem Sch der libanesischen Regierung und Beirut . Ueber 2000
Meter D aht wurden sortartragen und die Leitungsmasten ver¬
brannt . Der Polizei gelana es nicht, der Täter habhaft zu
werden.

Weitere führende Aeayptcr von den Britcn verhaftet
DNB . Rom.  20 . Jan . In Aegypten wurden von den Briten

erneut zahlreiche Verhaftungen vorgenommen Unter den Ver¬
hafteten befinden sich die beiden Fürsten Habas Halim . Leiter
der Arbeiterpartei . Alo Jb . ahim . ferner Fü ft Faruk . brr Sohn
d.s letzten Sultans und tüttischen Kalifen Abdul Megid . der in
Wien und Berlin studierte . Weiterhin wurde auch drr P äsidrnt
d. c öaypttschc« Sportverbandes sowie verschiedene als england-
feindlich bekannte Abgeordnete verhaftet.

_ Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" _

Neuer jüdischer Noosevelt-Vertreter für Nordafrika . In Algier
vird , so meldet Radio Mondar aus Tanger , ein neuer persön¬
licher Vertreter des Präsidenten Roosevelt exwartet , nämlich
rer Jude Samuel Rebert , ein hoher Beamter des USA .-Staats-
departements und Leiter des Außenministeriums . Er soll die
Stellung Murphys in Nordafrika stärken, ein neuer Beweis für
die Absichten des Weißen Hauses in Nordafrika.

10 Tote bei Streikunruhen in Bolivien . EFE meldet aus La
Paz : Die bolivianische Regierung gab die Zahl der Opfer der
bei den Streikunruhen in den Pationo -Zinnminen im Distrikt
von Catavi llmgekommenen bekannt. Danach wurden 19 ge¬
tötet und 30 verletzt.

Tod des Präsidenten der syrischen Republik . Wie von eng¬
lischer Seite gemeldet wird , ist in diesen Tagen der Präsident
der syrischen Republik , Tadsch-tld -Din , verstorben. Man nimmt
an, daß Tadsch-Ud-Din , der als fanatischer arabischer Nationalist
galt , von den Amerikanern beseitigt wurde , die in ihm ein
Haupthindernis für die amerikanische Inbesitznahme Syriens er¬
blickten.

Unverminderte Hitzewelle in Argentinien . Die Hitzewelle in
Argentinien hält unvermindert an . In der Bundeshauptstadt
war der Montag mit 10 Grad der heißeste Tag seit sieben Jah¬
ren. Im Landesinnern . besonders in den Nordprovinzen , ist
durch die wochenlauge Trockenheit nicht nur der Viehbestand,
sondern auch die Landwirtschast gefährdet . Die Apfelsinenernte
ist zu mehr als der Hälfte verloren . In Nachbarländern , beson¬
ders in Uruguay und Brasilien , sind die Temperaturen ungefähr
gleich hoch.

Spätes australisches Eingeständnis . Wie Domei meldet, hat
die australische. Regierung erst jetzt nach säst einem Jahr die
schwere» Schäden zugegeben, die japanische Flugzeuge bei einem
Angriff am 3. März 1912 auf de» australischen Hafen Broome
anrichtcten . Am 17. Januar hat Curtin erklärt , daß die Ja¬
paner bei dem damaligen Angriff sämtliche im Hafen liegende
Flugboote zerstört hätten . Der damalige Angriff habe zehn
Minuten gedauert . Neben umfangreichen Materialschäden seien
auch 50 bis 60 Menschen ums Leben gekommen.

Neue albanische Regierung . In Albanien v̂urde eine neue'
Regierung ernannt . Zum Ministerpräsidenten und interiinnti-
!chen Innenminister wurde Ekrsm Libohova ernannt , zum Ver¬
treter der albanischen faustischen Partei Kol Bib Mirakaj.

lAayold uiMmgebuny
„Im Hintergrund aller meine Pläne liegt Deutschland".

Friedrich List.
20. Januar : 1871 August Heinrich Hofsmann von Fallers¬

leben. Dichter dos Deutschlandliedes , gestorben. - >927 Das
1006. deutsche Flugzeug wird amtlich zuqelassen. - 1931 Gesetz
^ur Ordnung der nationalen Arbeit . ^

«

Gtzveniafel Ses Alters
Ihren 82. Geburtstag begeht heute Frau Marie B u z. Rrnt-

nttin . Maiergasse 8. Herzliche Glückwünsche!
IMe sehe« im Stirn:

.reitet sür Deutschland"
Die Filmbesucher begrüßen cs. daß dieser hervorragende Film

wieder zur Voführuna kommt: ist er doch ein Spitzenwerk film-
iünstlerischer Arbeit . Die Ufa hat diesen Film dem kämpfenden
Leben des Freiherrn v. Langen nachqebildet. Er war jener
beispielhafte Mensch, der es trotz jahrelanger schwerer Krank¬
heit, wirtschaftlicher Not und nationaler Ohnmacht fertigbrachte,
sich an die Spitze der Turnierreiter aller Welt zu stellen. Vom
Tode gejagt , von Gaunern erpreßt , des besten Pferdematerials
durch den Versailler Vertrag beraubt , so stand er ganz auf sich
gestellt im Taumel der Inflationszeit . Mit ungeheurer Willens¬
kraft überwand er seine Krankheit und erschien als der erste
und einzige deutsche Reiter nach dem 1. Weltkriege auf einem
ausländischen Turnier , um Zeugnis von der ungebrochenen
Größe seines Vaterlandes abzuleqen . So errang er Sieg auf
Sieg iür die deutschen Farben »nd schlug 1928 bei den Olympi¬
schen Spielen in Amsterdam die Reiterelite aus zwanzig Armeen
der ganzen Welt . — Der Film erhält seine besondere Rote durch
die hohe Darstellungskunst Willy Birgels.
Wie wird man Reithsavbettödtenst-Sühreviri7
Voraussetzung für die Anwärterin zur Reichsarbeitsdienftfüh-

r«rin ist die Vollendung des 17. Lebensjahres , deutsche oder un¬
verwandte Abstammung , deutsche Staatsangehörigkeit und gute
Gesundheit. Der Ausbildungsganq richtet sich nach Alter und
Vorbildung der Bewerberin . Klare nationalsozialistisch« Gesin¬
nung. vorbildliche charakterliche Haltung und Fähigkeiten für
erzieherischeArbeit sind weitere selbstverständliche Vorbedingun¬
gen. Vor Ernennung zur Reichsarbeitsdienstführerin muß sich
di« Anwärterin zu einer Dienstzeit von drei Jahren im RAD.
verpflichten.

Der normale Ausbildungsganq ist folgender : ein halbes Jahr
Arbeitsdienst als Arbeitsmaid . Ausbildung als Kameradschasts-
älteste und Jungführerin im Lager . Lehrgang an einer Lager¬
schule: bei Bewährung Ernennung zur Maidenunterführerin.
Es folgt dann eine mehrjährige Verwendung als Laqergehilfin
mit dem Dienstgrad einer Maidenunterführerin und Beförderung
zur Maidenobersührerin.

Bei Bewährung als RAD .-Führerin können befähigte Führer-
mnen ans Kosten des Reichsarbeitsdienstes für ein« fachliche
Dienstaufgabe ausgebildet werden , zum Beispiel als Lehrkraft
für politischen Unterricht , für Hauswirtschaft . Leibeserziehung,
handwerkliche Erziehung , für Musik und Feierabendqestaltung
sowie für Garten - und Kleintierhaltung . Geeignete Führerinnen
werden in der Reichsschule in achtwöchigen Lehrgängen zu höhe¬
ren Dienstaufgaben vorbereitet . Auch Mädchen zwischen 21 und
3b Jahren , die bereits im Berufsleben stehen, können nach Son-
derausbildunq als Reichsarbeitsdienstführerin verwendet werden.
Bewerbung als Führeranwärterin beim Eintritt in den RAD.
bei der Bezirksfllhrerin oder beim zuftänden RAD .-Meldeamt.

Ittlageneegelnng süe Selbftvevfovgev
Schwer- und Schwerstarbeiter sowie Lang - und Nachtarbeiter,

bie sich für die Selbstversorgung entschieden haben , erhalten
ihre gewerbliche Zulage in Brot , sofern sie nicht im Besitz der
Reichsmahl- und Brotkarte sind, auf Grund einer Bescheinigung
«es Betriebsführers . die zu Beginn jeder Zuteilungsperiode aus-
»«siellen ist Die Kattenstelle händigt daraufhin die Brotzulage
«us entweder in Form von Reise- und Gaststättenmarken oder
entsprechender Zusatzkarten , bei denen die Fleisch- und Fettab-
ichnitte entwertet sind. Maßgebend ist die örtliche Regelung.

Kotwehereiht «ege« Raubwttd
Der Landesjägermeister klärt Jrrtiimrr auf

Zu dem unter vorstehender Ueberschrift in der Zeit vom 18. bis
Dezember 1912 in der Tagespreise erschienenen Hinweis auf

«k Verordnung des Reichsjägermeisters vom 10. Dez. ' 1912.

RGBl . I S . 686. gibt der Landesjäqermeister Württemberg-
HobenzMxrn zur Vermeidung von Jrrtümern folgende Erlä »-
:erungen:

1. Befriedete Grundflächen sind nach dem Reichsjagdgesetz
abgesehen von Friedhöfen nur a ) Gebände . die zum Aufcnt
halt von Menschen dienen und Gebäude , die mit solchen Ge¬
bäuden räumlich Zusammenhängen : bs Hofräume und Hausgär-
leic. dis unmittelbar an eine Behausung anstoßen und durch
irgendeine Umfriedung begrenzt oder sonst vollständig abgeschlos¬
sen sind. Dagegen gelten andere Grundflächen , auch wenn sie
cingefriedigt sind. z. umzäunte Gärten , die nicht unmittelbar
an die Behausung anstoßen, nicht als „befriedet ", ebensowenig
Obst- und Beerenanlagen . Kulturen . Weinberge und dergleichen.
Auf solchen Grundflächen ist somit den Eigentümern oder
Nutzungsberechtigten das Fangen und Töten von Raubwild,
.ganinchen und Drosseln nicht freigeqeben.

L. Raubwild , sind Otter . Dachs. Fuchs Marder . Iltis , sowie
die Tag - und Nachiraubvöqel.

3. Kaninchen kommen in Württemberg nur im äußersten Nord¬
osten des Landes vor und sind nicht mit Hasen (Feldhasen ) zu
verwechseln. Zum Fangen und Töten von Hasen gibt die Ver¬
ordnung keine Ermächtigung.

1̂ Sämtliche Felle von Raubwild sind beschlagnahmt und
müssen an den zuqelassenen Fellhändler abgegeben werden . Der
Eigentümer oder Nutznießer eines befriedeten Grundstückes muß
also solche Felle zwar nicht an den Jagdpächter Herausgeber,
sie aber an den Fellhändler abliefern.

Anordnungen für das Friseurhandwerk
Von der Bezirksstelle Württemberg -Hohenzollern des Reichs-

inuungsverbandes des Friseurhandwerks wird u. a. geschrieben:
Viele bei den Dienststellen der Partei und des Staates ein¬

gehende Klagen über zu lange Wartezeiten beim Friseur haben
zu Verhandlungen beim Reichswirtschaftsministerium geführt.
Als Ergebnis liegt eine Anweisung des Reichsinnungsmeisters
des Friseurhandwerks vor, die für das ganze Reich gilt . Die
Herstellung von Dauerwellen  für männliche Personen , Kin¬
der und Jugendliche bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres
ist bis auf weiteres grundsätzlich verboten . 2m Ucbertretungs-
salle erfolgt eine Ordnungsstrafe (bis zu 10 000 RM .) . Zur
Vermeidung von Modeauswüchsen wird de» Friseurbetrieben
empfohlen, ihrer Kundschaft Frisuren vorzuschlagen, die den
Moderichtlinien des RJV . des Frrseurhandwerks entsprechen.
Die Devise lautet : »Zeitnotwendige kürzere Haare und doch
schön".

Auch müssen Tage und Tageszeiten bestimmt werden, um
das Kinderhaarschneiden sicherzustellen. Hierfür sind sür ganz
Württemberg die Tage von Montag bis Donnerstag je in der
Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags und 11 bis 16 Uhr nach¬
mittags vorgesehen. Schließlich wird ein Austausch der Arbeits¬
kräfte zwischen Damen - und Herrensalon empsohlen.

»Schädling Spatz !"
Dte Schädlichkeit des Spatzes ist allgemein bekannt . Fünfmal

im Jahre brütet die Spätzin und legt jeweilig bis zu 6 Eier.
Werden davon 1 ausgebrütet , so bedeutet das jährlich einen
Nachwuchs von 20 Jungvögeln . Nach Berechnung erfahrener
Landwirt « beträgt der Körnerverbrauch eines Spatzes von Mai
bis Oktober etwa 200 Gramm . 1000 Spatzen würden also rund
1 Zentner wertvollstesFutter und Brotgetreide vernichten. Das
bedeutet , daß unserer Ernährungswirtschaft jährlich durch Spat¬
zenfraß ungeahnte Verluste entstehen, die wir uns heute nicht
leisten können.

Landwirte , schützt Eure Sämereien , denkt an den großen Ver¬
lust durch Spatzenfratz in Euren Getreidefeldern ! Keine Feind¬
ansage dem Spatz, aber Bekämpfung der Spat -enplage . die uns
wertvollstes Vermögen kostet und andere nützliche Singvögel
vertreibt ! (Ras)

" De, SeVaftianstag . Wenn der Januar zur Hälfte vorüber
ist und man den zunehmenden Tag schon etwas spürt , kommt
am 20. Januar Sebastianstag . In einem uralten Vauernspruch
heißt es : ,,An Sebastian fangen die Bäume zu saften an ."
Wenn man dies auch nicht ganz wörtlich zu nehmen braucht.
Immerhin gilt der Scbastianstag als ein Wendepunkt im Na¬
turleben . Nicht nur das pflanzliche Leben will sich langsam wie¬
der betätigen , auch dar tierische. And so besagt ein« weitere
Bauernregel : »An Sebastian nimmt der Tauber die Taube

Bsrdunkelungszertenim Januar 1913
21. Januar von 17.58 bis 7.10 Uhr
22. ., „ 18.00 , 7.39 „
23. „ » 18.02 » 7.38 „
21. » » 18.03 » 7.37 „
2S. 18.01 » 7.30 „
28. ., 18.07 » 7.3S .,
27. » „ 18.09 . 7.33 »
28. .. ,, 18.10 » 7.32
29. ., „ 18.11 » 7.31 .,
30. » » 18.13 ., 7.28
31. » 18.1K » 7.28 „

Warum Kohlenjparaktion?
Milliarden Tonne Kohl ruhen im Schoße der deutschen Erde.

Aber dieser Reichtum liegt unter Tage . Aus Stein und Fel »,
aus einer Tiefe von 500, 80t>, ja 1200 Meter muß der Bergmann
?rst in mühseliger, harter Arbeit die kostbaren schwarzen Diaman-
:en nach oben holen. Dafür ist eine Riesenzahl von fachgeübten
Männern erforderlich. Hunderttausendc tun in dieser Front unter
Tage und auf den Braunkohlenfeldern ihre Pflicht . Unablässig
lausen die Maschinen, Höchstleistungen wie bisher noch nie voll»
»ringt heute der deutsche Bergmann . Was mit Mühe und
schweiß Tag sür Tag , Nacht sür Nacht, auch an Sonn - und
Feiertagen gefördert wird , muß richtig und sparsam
serbraucht werden.  Darum erfordert die Kohlenversor-
;ung nicht nur eine gewaltige Kraftanstrengung des deutschen
Bergbaues , sondern das Mitdenken des ganzen Volkes. Keine
schippe Kohle darf verloren gehen, nicht ein Brikett falsch ver-
ieuert werden ! Kohle ist der Sch' öüel zum Sieg!

* Beim Postverkehr mit Italien beachten! Postbenutzer, die
Postoerkehr nach Italien unterhalten , werden daraus hingewie¬
sen, daß Italien die Benutzung von kariertem Papier für di«
Uebermittlung von Nachrichten aus dem Ausland nach Italien
verboten hat . Die auf kariertem Papier eingehende Post wird
von der Weiterbeförderung ausgeschlossen. Bemerkt wird , daß
sich das Verbot auch auf die Post bezieht, die an die in Er¬
holungsheimen in Italien untergebrachten deutschen Wehrmachts¬
angehörigen gerichtet ist.

» Neue Sondermarke zum 30. Januar . Zum 30. Januar 1913,
dem Tag der nationalen Erhebung , gibt die Deutsche Reichspost
eine Sondermarke heraus . Der Entwurf der Marke zu 54 Rpf.
mit einem Zuschlag von 96 Rpf . stammt von dem Künstler Gott¬
fried Klein in München : das Markenbild zeigt das Hoheits¬
zeichen über dem Brandenburger Tor . Das neue Wertzeichen
wird vom 26. Januar 1913 an bei den größeren Postämtern bis
Zum 15. März vorrätig gehalten.

* Frostschutz für Löfchwaffer. Wasservorräte und Wasserrohr-
leitungen können vor dem Einfrieren dadurch geschützt werden,
daß die Bottiche und sonstigen Behälter und deren Deckel eine
entsprechende Isolierung erhalten . In einzelnen Fällen kann
eine vollständige Entleerung der srostgefährdeten Rohrleitungen
durchgeführt werden. Die Entleerung geschieht durch gleich¬
zeitiges Oessnen der höchst- und tiefstgelegnenen Wasserausläuse
im Hause nach erfolgter Absperrung im Keller. Bei Lustgefahr
ist natürlich die Rohrleitung unter Druck zu setzen. Als weitere
Frostschutzmittel sür " Wasserbehälter jeder Art kann die Bei¬
mischung von Salzen aller Gattungen zum Löschwasser an¬
gesehen werden. Durch diese Maßnahme wird übrigens die
Löschwirkung des Wassers bedeutend verbessert. Je nach Art der
Salze und Dichte der Salzlösungen kann das Löschwasser bis
zu Kältetemperaturen von 31 Grad geschützt werden.

* Mit Verstand Heizen! Brennstoff sparen ist nicht nur eine
volkswirtschaftliche Notwendigkeit . Jede Hausfrau hat ihre
eigenen Sorgen , wie sie mit den zugeteilten Kohlen auskommt.
Wenn man geschickt einteilt , kommt man mit den vorhandenen
Kohlen jedoch sHon aus . Es genügt in den meisten Fällen , wenn
ein Zimmer in der Wohnung schön warm ist. Dieses eine Zim¬
mer wird aber auch erst am Abend wirklich bewohnt, wenn der
Mann nach Hause kommt; tagsüber ist die Frau in der Küche
und die Kinder sind in der Schule oder spielen auf der Straße.
Die Küche aber ist ohnehin, so lange gekocht wird , der wärmste
Raum im Hause. Es dürfte also genügen, das Wohnzimmer erst
gegen Mittag anzuheizen. Das Schlafzimmer soll schon aus ge¬
sundheitlichen Gründen möglichst kühl sein. Ist die Küche groß
genug und wohnlich, dann kann man an sehr kalten Tagen
vielleicht sogar auch auf die Heizung im Wohnzimmer verzich¬
ten . In einer warmen Wohnküche sitzt man immer noch an¬
genehmer als in einem ungenügend geheizten Wohnzimmer . Vor
allem aber Kewöhne man sich das durchgehende Heizen ab und
heize nur für die Tageszeiten , an der die Räume gebraucht
werden.

* Kartoffeln vor Frost schützen! Die regelmäßige Kontrolle
und Pflege des Kartoffelvorrats darf nicht versäumt werden.
Ein guter Kartoffelkeller muß frostsicher sein! Die richtige Tem¬
peratur liegt zwischen S und 2 Gad Wärme . Unter 2 Grad
Wärme soll die Temperatur nicht absinken, denn schon bei
1 Grad über Null, nicht etwa erst bei richtigen Frostgraden,
„erfrieren " die Kartoffeln . Sie bekommen den bekannten unan¬
genehmen süßlichen Geschmack als Zeichen, daß sich bereits ei«
Teil der Stärke in Zucker umgewandelt hat . Auch eine dicke
Lage Zeitungspapier bietet einen guten Schutz! Bei mildem
Wetter ist ein kurzes Lüsten in der Mittagsstunde gut . Von
Zeit zu Zeit müssen die Kartoffeln durchgelesen werden.

75 Geburtstag ^
Sühausen Friederike Eisenhardt  geb . Eutckunst vollendet

heute ihr 75. Lebensjahr in sehr guter Rüstigkeit . Herzl. Glück¬
wunsch

Totenfeiern
Unterjettingen . Am Sonntag wurde die durch Herzschlag so

rasch aus dem Leben geschiedene 68jährige Katharine Blö¬
se mle  geb . Eitelbuß . Witwe des Joh . Georg Brösamle . zur
letzten Ruhe gebettet . — Anschließend hieran fand in der sehr
geräumigen Kirche, welche die so zahlreichen Trauergäste von
nah und fern kaum aufzunehmen vermochte, eine Heldengedenk¬
feier für den Gefreiten Wilhelm Niethammer  und den Pan¬
zergrenadier Richard Kalmbach  statt . Zu ihrem Andenken
waren Altar und Taufstein reichlich mit Blumen geschmückt. Der
Ortsgeistliche gedachte in tiefgreifenden Worten des erhabensten
Heldentums dieser beiden Soldaten , die auf dem Kriegsschau¬
platz im Feindesland für das Höchste— für Eroßdeutschland —
Blut und Leben eingesetzt haben . Der Liederkranz umrahmte
die Trauer -Feier mit den Liedern : „Ueber den Sternen " und
„Der gute Kamerad ".

Ein guter Fang
Frevdenstadt . Ein guter Fang gelang der Polizei . Bei einem

Kontrollqanq wurde der l9l3 in Tübingen geborene Heinrich
Buhl , der am 5. Oktober 1912 aus der llntersuchungsanstalt
Stuttgart entwichen war . aufgefunden und in Haft genommen.
Buhl hat von den in letzter Zeit in Freudenstadt vorgekomme¬
nen Einbruch - und Einsteiqdiebftählen drei einqestanden . Er hak
eine Reihe einschlägiger Delikte auf dem Kerbholz.
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i32. Fvrlievunp,.«
„Dann werde ich ihn wohl erfüllen müssen", antwortete

Witte mit leisem Lächeln. — „Waren dreißig Flaschen
nicht doch etwas zn viel ?" meinte er , denn von unten
herauf tönten die ranhen Nässe der Artilleristen , welche
die Ziehharmonika Tchneitts beinahe übertönten . „Mache
es dir nur ein wenig bequem hier , Mutter . Ich will doch
einmal nachschanen. In fünf Minuten bin ich wieder da."

Aus einer der Stuben im Obergeschoß lugte der Kopf
eines Artilleristen und verschwand sofort wieder . Ein
paar schwere Stiefel standen vor der Tür und drinnen
pfiff es jetzt hingebungsvoll den Radetzky-Marsch . Das
Pfeifen hatte jedoch etwas so Unmännliches , daß es einen
gewissen Verdacht in ihm wachrief . Sollten die Kerle sich
etwa eine Frauensperson auf der Hütte gugelegt haben?
Dann gnade ihnen Gott ! Er hob das Paar Stiefel hoch
und ließ es wieder zu Boden klatschen. Als er nun
lauschte , vernahm er keinen Ton mehr.

Die Sliefel gingen in Ordnung , aber das Pfeifen und
diese Stille jetzt wollten ihm nicht recht gefallen . Er
drückte ans die Klinke , merkte daß sie versperrt war und
stieß mit dem Fuß gegen das Holz. „Aufmachen !"

Drinnen regte sich nichts.
„Aufmachen !" befahl er noch einmal , vernahm das

leise Zurückschieben des Riegels und drückte zornig da¬
gegen.

Richarda Nroock stand mit einem verlegenen Lächeln
auf der Schwelle und schüttelte mit einer energischen Be¬
wegung das nasse Haar zurück. „Tie Lisl sagte, ich könnte
mich hier umziehen ", erklärte sie. „Das aaste Zeug wird
allmählich ungemütlich . Ich wußte nicht, daß das Zimmer
Ihnen gehört , Herr Major ."

„Es gehört mcht mir ", erwiderte er . „Ich will doch nicht
hoffen , daß Sie mit von der Parste waren , FräuleinNroock?"

„Doch, Herr Major , ich war dabei", gestand sie. . Li an
wollte mich zuerst nicht mitnehmen und meinte , l as wäre
nichts für eine Frau . Ich habe aber dann verlauten las-

Württemberg
Eine Kulturtagung

nsg Zur Festigung und Steigerung der Kulturarbeit lm Kriege
wirb die Eauleltung der NSDAP , am Samstag und Sonntag,
den 23. und 24. Januar , unter der Teilnahme der Kreisleiier.
Kreispropagandaleiter . Kreiskultnrhauptstellenleitcr und der
Kulturreferenten der Gliederungen und angeschlossenen Verbände
eine Kulturtagung durchführen. Am Samstag werden sich die
Leiter des Hauptkulturamtes in der ReichspropagandoleiLuna,
Pg . Cerff,  Eaupropagandaleiter und Landeskultnrwaller
Mauer,  Gaustellenleiter Huber,  Pg . Re hm  vom Haupt-
kulturamt der NSDAP ., Musikreserent Pg . Hanne manu
vom Reichsamt Feierabend und Gauhauptstelienleitcr Eberte  n
über aktuelle Kukturthemcn verbreiten.

In der Schlustkundgebung am Sonntag morgen , die weiteren
Kreisen zugänglich ist. wird Gauleiter Reichssiattbalter M urr
Iprechen. während der Leiter des Hauptiulturamtes , ff -Ober-
tührer Cersf , das grundsätzliche Thema „Die Knlturausgaben der
NSDAP , im Kriege " in den Mittelpunkt seiner Nusjuhrungen
stellen wird

Tübingen . ( 16 Schafe getötet .) Auf einer Straßenkreu¬
zung in Tübingen fuhr ein Lastzug in eine Schafherde . Dabei
wurden 15 Atutterschase und ein Lamm getötet.

Schwaigern , Kr. Hellbraun . (Freudiges Wieder¬
iehen .) Eine freudige Ueberraschung erlebten zwei Brüder,
die beide aus Rußland in Urlaub kamen, ohne daß der eine
vom andern etwas wußte . Plötzlich trafen sie sich auf dem Hell¬
brauner Hauptbahnhof , So kehrten sie zur Freude ihrer Eltern
gemeinsam heim.

Dellmenfingen , Kr . Ulm . (Schwerer Unfall .) Der D o-
gist Rudi Scherer hantierte dieser Tage mit Phosphor , ecu er
in einem Blechkarton in der Hand hielt . Aus noch nicht geklär¬
ter Ursache explodierte plötzlich der Phosphor . Dem Unglück¬
lichen wurde dabei die linke Hand so schwer verletzt , daß sie im
Krankenhaus abgenommen werden mußte . Außerdem erlitt er
Brandwunden.

Dellmenfingen , Kr . Ulm . (Verhaftung eines Feld¬
post  m a r .' e r s .) Im Dezember wurde durch Zufall entdeckt,
daß Feldpostpäckchen, die teilweise ganz , teilweise nur zum Teil
ihres Inhalts beraubt waren , im Abort des Bahnhofshnlte-
punkts Dellmenfingen im Rohr steckten. Nun gelang es , einen
jungen Burschen als Täter zu überführen und feslzunehmen.
Der Dieb entnahm den Päckchen in der Hauptsache Tnbak-
waren , während er den übrigen Inhalt vielsach dem Verderb
preisgab.

Leutkirch i. A . (Dr . Owlglaß 7 6 Jahre alt .) Am Diens¬
tag vollendete in München der Dichter Dr . Owlglaß sein
7V. Lebensjahr . Sein eigentlicher Name ist Hans Erich Bla ich.
Er wurde am 19. Januar 1873 in Leutkirch i. A . geboren und
ist seinem ganzen Wesen nach ein typischer Obcrschwnbe . ur¬
wüchsig Mid echt, naturverbunden und mit einem starken philo¬
sophischen Zug begabt . Er studierte in Tübingen , München und
Heidelberg Medizin und übt auch heute noch seine ärztliche
Praxis aus . Der breiten Oefsentlichleit wurde Dr . Owlglaß be¬
kannt durch seine mit viel Witz, Ironie und Saure ausgcslat-
teten Beiträge im „Simplizissimus " und durch eine Reihe von
Bändchen , aus denen man höchst ergötzliche Dinge herauslesen
kann, so z. B . „Lichter und Gelichter ", „Stunde um Stunde ",
Kleine Nachtmusik". Durch Uebertragunaen und Neubelebuug
von Dichtungen aus altdeutscher Zeit hat er den Sinn für ge¬
wachsenen Humor wieder zu wecken gewußt . Es sei nur erinnert
an die Herausgabe der „Biblischen und weltlicheil Komödien
-es hochwürdigen Herrn Sebastian Sailer " und an die „Alten
deutschen Schwänke ". Aus seinem reichen Schaffen spricht eine
reife Gabe , die den Dichter neben unsere besten schwäbischen
Lyriker ^ stellt ._ _ _
Gestorbene.- Fohs. Schneider. Veckenbauer. 85 Fahre. Obermus-

koch - Wacker Herter . 20 Jahre . Freudenstadt : Friederike
Staust qeb Schlecht Hauptlehrers Witwe . 77 Jahre . Freuden¬
stadt Adolf Pefle 28  Fahre . Röt : Klara Blersch Uhrmachers-
Witwe . 64 Fahre . Freudensladt : Karl Kurst. Forstmeister i. R„
Freudenstadt : Katharine Maser , geb . Herter , 36 Jahre , Un-
terjetnngen . _
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)en, daß ich auf eigene Faust kosziehen würde und er¬
reichte so schließlich, daß ich mitkommen durfte . — Sie
erlauben doch, daß ich' wieder schließe?" bat sie, als auf
der Treppe Schritte laut wurden.

„Einen Angenblick noch", sagte er , sie am Arm zu¬
rückhaltend . „Weshalb haben Sie sich eigentlich in diese
Gefahr begeben ?"

Ihre Antwort kam ohne Zögern . „Ans reiner Sport-
begeisternltg , Herr Major ."

„Alle Hochachtung !" sagte er , hörte sic anftachen und
vernahm das Znklappcn der Tür . Einen Schritt zirrück-
tretend , schüttelte er den Kopf und ging nachdenklich die
knarrenden Stufen hinab . Ans reiner Sportbegeisternng
also ! - Weshalb auch sonst ? — Aber irgendwie ver¬
stimmte ihn die Antwort.

Leutnant Schneitt legte die Ziehharmonika beiseite , als
Major Witte in die große Stube trat , und wie auf Kom¬
mando verstummte auch das Lachen der Soldaten.

Ohne ans ihre Ehrenbezeigung zu achten , schloß er die
Tür wieder hinter sich und trat auf den 'Borplatz.
Wie vorher Richardas Antwort , so schmerzte ihn jetzt
Schncitts und der Soldaten Benehmen.

Hinter ihm öffnete sich leise ein Fenster , aber trotz die¬
ser Geräuschlosigkeit war es für ihn doch deutlich ver¬
nehmbar.

„Ich halt ' einen Kameraden,
Einen bessern find 'st du nit —"

klang es , von der Ziehharmonika begleitet , vierstimmig
heraus.

Er wnßte , es galt ihm.
„Die Trommel schlug znm Streite,'
Er ging an meiner Seite
Im gleichen Schritt und Tritt —i
Im gleichen Schritt und Tritt ."

Ohne Uebcrtegen machte er kehrt , riß die Tür ans und
stand groß und hager im Raum.

Jetzt aber schwieg keine Stimme mehr und die Zieh¬
harmonika dehnte sich in breitem Akkord. Hell klangen
die zweite und dritte Strophe des Liedes , das jedem Sol¬
daten zn Herzen spricht und ihm teuer ist, durch den
Raum.

„Ich danke euch!" rief Witte , reckte sich noch um etwas
höher und ließ sich dann neben dem Unteroffizier nieder,
der ihm am nächsten saß. »

Schneitt erhob sich und kam. mil einem Glase ans ihn
zn. „Erlauben Sie , Herr Major , bas; die Batterie ans
Ihr Wohl irinl ' i."

Brausend hallte ein Hoch durch die Hütte . Mann um
Mann traten sie in strammer Haltung herzu , ihr Gk»s
an das seine klingen zn lassen.

Jetzt war sie erst „seine" Batterie!
Er blickte zu Schneitt hinüber . Der freute sich offen¬

bar . Neid kannte er wohl nicht. Er war wirklich - er trene
Kamerad , als den ihn seine Soldaten schon immer schätz¬
ten und liebten . „Euer Leutnant soll leben", rief Witte,
ihm das Glas entgcgenhcvend.

Oehme aber wunderte sich, daß nuten im Erdgeschoß
die „Hochs" kein Ende mehr nehmen wollten.

Die letzte Kabine der Drahtseilbahn , die zn Tal fuhr,
nahm Witte und Oehme , sowie deren Mntter , Oehureo
Frau , Richarda Brvock nnd Leutnant Schneitt ein.

Richarda lehnte an dem Fenster der Rückwand nutz
trank das Bild dieser Nachtfahrt in sich hinein . Die Lich
ter unten glichen Sternen , die immer näher und näher
kamen . Ihr Gesicht hatte den Ausdruck eines Kindes . -
bekommen , unbeschwert von allem Bedrückenden , nur j
der Lust des Augenblickes hiiigcgeben . !

Etwas Unbestimmtes ließ Frau Oehme zu ihrem älte¬
ren Sohne hinübersehen . Er stand so, daß er Richarda !
Brvocts Gesicht seitlich beobachten konnte , nnd schien ganz !
darin versunken zu sein. Dabei hatte seilt Blick das spöt¬
tisch Ueberhebliche verloren und den Ausdruck inneren
BegUicktseins angenommen . Selbst das Eckige seiner
Wangen schien sich verändert zn haben , sein Mund war
nicht mehr schmal und verkniffen , sondern wurde von
einem Lächeln umsonnt . Frau Oehme hatte jedenfalls
sein Gesicht noch nie so hübsch und anziehend gesunden,
wie eben jetzt, da Witte sich nicht beobachtet glaubte . :

Aber auch Richarda Broock wähnte sich unbeachtet , j
denn das Gespräch hinter ihr war während der ganzen !
Abfahrt noch nicht zum Verstummen gekommen . Seit >
die Nachricht cingetrofscn war , daß Witte , Schneitt und
Oehme lebten , war sie innerlich beschwingt vor Freude . j
die sich noch steigerte , als sie es dnrchgesctzt hatte , mit
der Rettnngsexpedition ausziehen zn dürfen . Sic war
ein Mensch, der sich nur dann befriedigt fühlte , wenn er
sich seiner Kraft nnd seiner Lcistnugssähigkett bewußt
wurde . .

Plötzlich fühlte sie einen Blick ans sich ruhen . — Sie -
wandte das Gesicht, sah unverhofft in Wittes Augen nnd j
wurde unsicher. Fühlte das Zittern , das durch ihren :
Leib ging und wandte sich wieder dem Fenster zu . j
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Denn wenn Xotilsnstiau abwäscbr , wdreien Srröwe von
heißem Wasser (ließen , wo man genau so gur mir einem
Lrucstreil ausstommr . tckan hart eben nicht unter tüeßenclem
Wasser abwascstcn . Buch in ciie Wascbstückie ctart Xonlcn-
stlau nicht rein , llr würcie am liehsren kür jeües Wäschestücks
einen Lxrrahessel heilen . Du unct ich uncl vir alle gehen
ihm aher nicht aut cien lleim . Wir lassen uns nicht mir so
albernen Sprüchen einviciceln vie : clas bißchen macht
cioch nichts ccus." Vieie Wenig machen ein Vie ! - Oevtsch-
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